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Zur Frauenstimmrechtspetition Siicnbort)

Ein Ungeheuer flüstert drohend in der Nacht,
Darob der Hans, ein Stimmberechtigter, erwacht.

Jedoch bevor er Licht gemacht, verkriecht er sich voll Schreck,

Demi vor ihm rezitier! der Geist \om Saffaschneck.

Beitel Seligfobn hat eine ©elbheitaf in
2lusfid)t, aber er tttufj fid) faufen
laffen. Barum nichf? Ber 2fff iff ooll-
jogen, Beifei begibt fid) nach häufe, ba

begegnet ihm fein (9efd)äffsfreunb Salin
Kofenffein, ben er beim letzten hanbel"
fchröet hereingelegt hat. »Ru, Beifelleben,
roas biffe oergnügf, hafte roas an3ubic-

FI6CHLIN
ift immer
Qualität

ten?" ©oft oerhüte," entgegnet Beitel
notier Beracbfung, madj id) prinjipiett
nir ©efebäffe mif einem 3üb."

*
j)err Sohl mar ein eingefleifd)ter 3kge=

tarier. Dafe er aber aud) ein gutes f)äpp=
d)en Steifet) nicht oerarbtete, 3eigte fid), als
ihn ein guter greunb erroifebte, roie er
fich in ftiller Stlaufe ein faftiges Seeffteaf
311 ©emüte führte.

Unfer Vegetarier liefe fid) aber nid)t uer=

blüffen unb oerteibigte fein fulinarifd)es
©enüßcfjen mit ben 2Borten bes sBfal=

miften: Denn alles f^teifch, es ift roie

©ras."

3d) roar Eür^tich in 'Bafel unb mufjte
einem alten gräulein, beffen SBater ge=

ftorben roar, einen ®onbolen3befucfj ma=

djen. Sie fagte aber gan3 getröftet: 's ifd)
im 53appe guet gange, bafj er bet fenne
ftärbe, 's het im nimmer gfalle uf bare
2Bält, 's Suppeflaifd) ifd) efo 3äd) roorbe
i letjter 3it."

Café Kraenzlin
Hotel Simplon Zürich Hotel Simplon

Schützengasse 16, beim Hauptbahnhof
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lias moderne Café für jedermann!
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l",in > u^' iiEuer llnstsrt <trc)ìrkNl.ì in 6sr I^ijcin,
I)->>^>!> !i>> l^un^ sin 8tirnrnl>srs>. IrtÍAtsi^ «r-wscln,

,l>>b»cli ksvor sr trient Asrnizcnt^ vsrIVi isckl sr sicìr voll 8c->irsrk.

>>>nu vor ilrrn r«vi>!>>> <Isr < is!5l XOIN 8 u tfi, 8<2 n I' !^

Ich war kürzlich in Basel und mußte
einem alten Fräulein, dessen Vater
gestorben war, einen Kondolenzbesuch
machen. Sie sagte aber ganz getröstet: 's isch

im Bappe guet gange, daß er het kenne

stürbe, 's het im nimmer gfalle uf däre
Wält, 's Suppeflaisch isch eso zäch morde
i letzter Zit."

tlotel Simplon ?llr!cti blotel Limpion

iVIoäerries Lonciitorei - I?e8tsursnt

Beikel Seligsohn hat eine Geldheirat in
Aussicht, aber er muß sich taufen
lassen. Warum nichl? Der Akt ist

vollzogen, Veitel begibt sich nach Hause, da

begegnet ihm sein Geschäftsfreund Sally
Rosenstein, den er beim letzten Handel"
schwer hereingelegt hat. Nu. Veitelleben,
was biste vergnügt, haste was anzubic-

itt irnrner
u » l i t » t

ten?" Gott verhüte," entgegnet Veitel
voller Verachtung, mach ich prinzipiell
nix Geschäfte mit einem Jüd."

Herr Kohl war ein eingefleischter
Vegetarier. Daß er aber auch ein gutes Häppchen

Fleisch nicht verachtete, zeigte sich, als
ihn ein guter Freund erwischte, wie er
sich in stiller Klause ein saftiges Beefsteak

zu Gemüte führte.
Unser Vegetarier ließ sich aber nicht

verblüffen und verteidigte sein kulinarisches
Genüßchen mit den Worten des Psal-
misten: Denn alles Fleisch, es ist wie
Gras,"
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